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Wo ɀ zum Dusenddüwel ɀ war die Schanze? 

Kann man sich dem Standort der Schanze mit anderen Fragen ï und 

hoffentlich auch Antworten ï nähern? Ist es u. U. möglich, den 

Schanzenstandort und damit evtl. auch  das Grab von Wulf Isebrand zu 

finden, wenn man einen anderen Blickwickel ansetzt ? 
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Vorwort 

Diese Broschüre ist dem leider schon verstorbenen ehemaligen Leiter der Carsten-Niebuhr-
Schule Albersdorf ς Helmut Börner ς ƎŜǿƛŘƳŜǘΦ 9Ǌ ƘŀǘǘŜ ƳƛŎƘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƴ α{ŎƘǸƭŜǊ-
!ǊōŜƛǘǎƪǊŜƛǎά Ƴƛǘ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴ ǳƴŘ ǎƻ ŀƴ ŘƛŜǎŜǎ ¢ƘŜƳŀ ƘŜǊŀƴƎŜŦǸƘǊǘΦ Lƴ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ 
Abhandlung habe ich mich ς entsprechend meinem Hobby, dem Sportschießen ς mit den 
möglichen Waffenwirkungen beschäftigt. In den späteren Jahren kam ich leider nur noch 
sporadisch dazu, mich mit dieser Thematik zu befassen. Mit der Rente kam dann die zur 
Verfügung stehende Zeit und das alte Interesse kam wieder zum Vorschein. Das führte 
letztendlich zu dieser zweiten .ǊƻǎŎƘǸǊŜ άмтΦ CŜōǊǳŀǊ мрлл; Wo ς zum Dusenddüwel - war 
ŘƛŜ {ŎƘŀƴȊŜάΦ нлмт ǎǘŜƭƭǘŜ ƛŎƘ ǎƛŜ ŘŜƳ ŀǊŎƘŅƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ [ŀƴŘŜǎŀƳǘ ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎΦ WŜǘȊǘΣ ƛƳ 
WŀƘǊŜ нлннΣ ƪŀƳŜƴ ƴŜǳŜ LŘŜŜƴ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ .ǳŎƘ Ǿƻƴ hǘǘƻ DƻǘǎŎƘŜ α5ƛŜ IŜƳƳƛƴƎǎǘŜŘǘŜǊ 
{ŎƘƭŀŎƘǘά ŘŀȊǳΦ 5ƛŜǎŜ ǿǳǊŘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ αȊǿŜƛǘŜƴ 9ǊƎŅƴȊǳƴƎά  ǾŜǊŀǊōŜƛǘŜǘΦ LŎƘ ōƛƴ ŘŜǊ 
Überzeugung, dem Standort der Schanze sehr nahe gekommen zu sein; ja, ich glaube sogar, 
den Standort der Schanze gefunden zu haben. Es ist jetzt Aufgabe der Archäologie, meine 
Theorie zu bestätigen oder zu verwerfen. 

Es ist meine Meinung, daß diese für Dithmarschen so wichtige Schlacht mehr verdient hat, 
als die triste Behandlung und das herausragende geschichtliche Ereignis hat es m. E. auch 
verdient, daß der Standort der Schanze endlich mit den heut zur Verfügung stehenden 
Mitteln gesucht und gefunden wird. 
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17. Februar 1500 ς ein schicksalsträchtiges Datum. Es war der Tag, an dem in 

Dithmarschen eine zahlenmäßig weit unterlegene Truppe aus Dithmarscher Bürgern [es 
kursieren Zahlen von 3000 ς 7000 Mann όōŜƛ ±ƛŜǘƘ α.ŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ  ǳƴŘ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǎ 
[ŀƴŘŜǎ 5ƛǘƘƳŀǊǎŎƘŜƴά ƛǎǘ Ǿƻƴ ŎŀΦмнΦллл aŀƴƴ ŘƛŜ wŜŘŜ)] gegen ein gewaltiges Heer, das 
vom Dänischen König Johann I und seinem Bruder Herzog Friedrich von Holstein aufgestellt 
worden war. Dieses Heer wŀǊ ȊǳŘŜƳ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ōŜǊǸŎƘǘƛƎǘŜ αDǊƻǖŜ DŀǊŘŜά όα{ŎƘǿŀǊȊŜ 
DŀǊŘŜάύ ǾŜǊǎǘŅǊƪǘ όŀǳŦƎŜŦǸƭƭǘύ ǿƻǊŘŜƴ, die über ausreichende Kampferfahrungen in 
Marschgebieten verfügte. Man geht davon aus, daß diese Streitmacht aus ca. 12.000 Mann 
ό±ƛŜǘƘ ǎǇǊƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜǊ α.ŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ  ǳƴŘ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǎ [ŀƴŘŜǎ 5ƛǘƘƳŀǊǎŎƘŜƴά ƘƛŜǊ Ǿƻƴ Ǝǳǘ 
30.000 Mann) bestand.  

Dithmarschen war zu der Zeit schon ein reiches und weitgehend unabhängiges Land mit 
selbstbewußten und vor allem freiheitsliebenden Menschen. Und so kam es, daß sich in 
Dithmarschen Widerstand gegen die Pläne des Dänenkönigs, sich Dithmarschen 
einzuverleiben und zu verteilen, regte. Sie entschlossen sich, ihr Land zu verteidigen. Bis 
heute gibt es den Spruch 

αDithmarschen muß ungeteilt bleiben..ά 

..dieser Spruch machte wieder die Runde, als die Landespolitiker sich anschickten, die Kreise 
anders zuzuschneiden. Nun ς Dithmarschen blieb vorerst ungeteilt. 

Dithmarschen muß ungeteilt bleibenΧΧΧΦΦ  

Warum? Was ist das besondere an Dithmarschen? 

Was gibt es hier an besonderen Kulturgütern und historischen Ereignissen, die die 
α5ƛǘƘƳŀǊǎŎƘŜǊ {ŜŜƭŜά ŀǳǎƳŀŎƘŜƴ? 

Fährt man durch das südliche Deutschland, fällt es einem nicht schwer, Burgen und 
Schlösser, eine sehenswerte Kirche oder ähnliches zu finden ς ŀƭǎƻ αYǳƭǘǳǊ ǇǳǊά. 

Fährt man durch den Norden und hier insbesondere durch Dithmarschen, haben wir zwar 
hübsche kleine und auch sehenswerte Kirchen, aber Schlösser? Fehlanzeige. Weiter östlich in 
S.-H. kann man dann schon einmal ein Herrenhaus finden. 

Wenn man aufzählen sollte, was es in Dithmarschen an sehenswerten kulturhistorischen 
{ǘŅǘǘŜƴ ƎƛōǘΣ Řŀƴƴ όƳŀƴ ǾŜǊȊŜƛƘŜ ƳƛǊ ƧŜǘȊǘ ŜƛƴƳŀƭΣ ƳŜƛƴŜ αƘŜǊŀōƭŀǎǎŜƴŘŜ 
.ŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎǎǿŜƛǎŜάΣ ŘƛŜ ƴƛŎƘǘǎ Ƴƛǘ ŘŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘŜǊ {ǘŅǘǘŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŜƘŜǊ Ƴƛǘ ƛƘǊŜƳ 
Umgang zu tun hat) findet man vielleicht ein paar Stein- und Grashügel und wenn man an 
der Stelle anhält, weist ein meist verwittertes Schild darauf hin, was es mit dem 
α{ǘŜƛƴƘŀǳŦŜƴά ƻŘŜǊ ŘŜƳ αDǊŀǎƘǸƎŜƭά ŀǳŦ ǎƛŎƘ ƘŀǘΦ {Ŝƭōǎǘ ŘƛŜ ƴƻŎƘ αŜƛƴƛƎŜǊƳŀǖŜƴ ŜǊƘŀƭǘŜƴŜ 
.ǳǊƎά ς die Stellerburg ς ist in einem erbarmungswürdigen Zustand; nicht gerade einladend 
für eine Besichtigung (wenn man sie denn findet). 

Das heißt, mit historischen Bauten kann Dithmarschen nicht punkten. 

Aber irgendetwas war da doch noch, auf das die Dithmarscher stolz sein konnten ς wenn ich 
mich doch nur daran erinnern könnte. 
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Ach ja, in so einer stürmisch kalten Winternacht haben wir dem Dänischen König Johann I 
und seinem Bruder Herzog Friedrich von Holstein mit den Ostholsteinischen Edelmännern 
und der Schwarzen Garde das Fürchten gelehrt ς aus α²ŀƘǊ 5ƛΣ .ǳŜǊΣ ŘŜ DŀŀǊ ŘŜ ƪǳƳƳǘά, 
wurde αWahr Di, Gaar, de Buer de kummt".  Das war am 17. Februar 1500 ς Dithmarschen 
behielt, zumindest vorläufig, seine Freiheit und blieb ungeteilt.  

Erstmalig wurde diese Schlacht (oder besser: das Ergebnis) zur Zeit des aufkommenden 
Nationalismus mit einem Großereignis am 17. Februar 1900 gefeiert; das Denkmal in 
Epenwöhrden wurde eingeweiht. 

Am 17. Februar 2000 ς also 500 Jahre nach der Schlacht - wurde dann noch einmal an dieses 
Dithmarscher Großereignis erinnert; um dann wieder in der Versenkung zu verschwinden. 
Die nächste αErinnerungά daran dürfte dann die 750 Jahre-Feier sein ς ist also noch ein 
bißchen hin. 

Nun sollte man meinen, daß ein solches Ereignis etwas mehr Aufmerksamkeit erregen 
würde. In anderen Regionen gibt es Reenactmentgruppen, die bedeutende geschichtliche 
Ereignisse der Region nachspielen; so etwas hat dort Volksfestcharakter (vielleicht einmal 
eine Anregung für die Landjugend?). Nun ist der Februar nicht der Monat, der zu solchen 
Reenactments einlädt. Sicherlich wäre in diesem Fall gegen ein ganz klein wenig 
Geschichtsfälschung nichts einzuwenden. Man könnte die Schlacht in die Sommermonate 
verlagern ς dies würde sicherlich auch für ein mehr an Zuschauer sorgen, da zu dieser Zeit  
Gäste in dieser Region sind. Und die Deiche öffnen um das Land zu überfluten? ς dafür wird 
es sicherlich keine Genehmigung geben; die Gäste behalten also, wenn es nicht gerade wie 
aus Eimern schüttet,  trockene Füße. 

Erstaunt bin ich bei der Bedeutung dieser Schlacht für Dithmarschen darüber, daß man - aus 
meiner Sicht - bislang nicht wirklich versucht hat, einmal den Standort der Schanze 
zumindest einzugrenzen.  

Auch heute heißt es noch:  
αLƘǊŜ [ŀƎe ist nicht ganz sicher, sie lag vermutlich 1200 Meter nördlich des heutigen 
Schlachtdenkmals von Dehling. In ihr soll Wulf Isebrand, der Heerführer der Dithmarscher, 
begraben sein. Die Lage der Schanze ist trotz angeblichem Grabungsnachweis von 1949 nicht 
ƎŜǎƛŎƘŜǊǘ ǳƴŘ DŜƎŜƴǎǘŀƴŘ ƳŜƘǊŜǊŜǊ ¢ƘŜƻǊƛŜƴ ǳƴŘ {ǇŜƪǳƭŀǘƛƻƴŜƴΦά όaǳǎŜǳƳ !ƭōŜǊǎŘƻǊŦ ς Dr. 
Volker Arnold- http://www.museum-albersdorf.de/HEMMSTED/WOSCHANZ.HTM). 
 
Zurzeit könnte sich irgendjemand zwischen Epenwöhrden und Hemmingstedt in die Botanik 
stellen uƴŘ Ƴƛǘ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ αguten .ŜƎǊǸƴŘǳƴƎŜƴά ōŜƘŀǳǇǘŜƴ αIƛŜǊ ƭŀƎ ŘƛŜ {ŎƘŀƴȊŜΣ ǿŜƛƭΧΦΦΦά. 
Diese Theorie wäre so gut oder so schlecht wie jede andere. 

¦ƴŘ ŘŀƳƛǘ ǿŅǊŜ ƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊ ōŜƛ ŘŜǊ ƻōŜƴ ƎŜǎǘŜƭƭǘŜƴ CǊŀƎŜ α²ŀǊǳƳΚ ²ŀǎ ƛǎǘ Řŀǎ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ 
ŀƴ 5ƛǘƘƳŀǊǎŎƘŜƴΚά hŘŜǊ ōŜǎǎŜǊ: Was ist noch das besondere an Dithmarschen, wenn es mit 
diesem Großereignis seiner Geschichte so stiefmütterlich umgeht?  

Also: Wo ς zum Dusenddüwel ς war die Schanze? 

Wenn dazu die richtigen Fragen gestellt werden, sollte man sich doch dem Schanzenstandort 
soweit nähern können, um dann archäologisch tätig zu werden.  
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Vielleicht sind die nachfolgenden Fragen und Gedankengänge geeignet, sich dem 
Schanzenstandort zu nähern. Diese Gedankengänge sind allerdings auch nur rein 
theoretische Überlegungen, Gewißheit bring nur archäologische Arbeit in der Tiefe. 

1. Schanzenbau:  
a. Wieviel Erde hätte in einer einzigen Nacht mit den damaligen Werkzeugen 
αōŜǿŜƎǘά ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΚ 

i. ½ǳ ōŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎŜƴ ƛǎǘΣ  Řŀǖ ŘŜǊ .ƻŘŜƴ ǿƻƘƭ ƴǳǊ αŀƴƎŜǘŀǳǘά ς also 
überwiegend noch gefroren war.  

ii. Der zeitlich begrenzte Rahmen ermöglicht keinen Schanzenbau im 
herkömmlichen Sinn. Der Bau muß sich daher an örtliche Gegebenheiten 
anlehnen ς z. B. ein Siddeldeich, der nur verstärkt werden muß (in den 
DŜŘƛŎƘǘŜƴ α²ŀƭƭ ŘŜǊ ŀƭǘŜƴ {ŀǎǎŜƴάύ. 

b. Was ist unter solchen Gegebenheiten zu leisten gewesen? 
i. ¦ƴǘŜǊ tǳƴƪǘ нΦ ǿƛǊŘ Řŀǎ α.ŀǳǾƻƭǳƳŜƴά ƴŅƘŜǊ ōŜƭŜǳŎƘǘŜǘΦ ²ŜǘǘŜǊ ǳƴŘ 

Bodenbeschaffenheit haben das Bauvorhaben sicherlich nicht unbedingt 
erleichtert. 

c. Welche Größe müßte die Schanze haben, um die 500 Dithmarscher beherbergen 
und zugleich eine wirksame Verteidigungslinie sein zu können.  

i. 5ƛŜǎ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ α²ŜƎŜǎǇŜǊǊŜά Ǿƻƴ н Ƴ .ǊŜƛǘŜ Ȋǳ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴΦ 
ii. Dazu wären m. E. mindestens eine 200 m ƭŀƴƎŜ αSperreά ό{ŎƘŀƴȊŜύ 

erforderlich gewesen - eher mehr.  
d. Wo macht eine Schanze Sinn? 

i. Um eine optimale Schußwirkung zu erzielen, wäre ein Halbbogen 
sinnvollΣ ŘŜǊ ǎƛŎƘ ŜƛƴŜǊ αCƭǳǖōƛŜƎǳƴƎ ŀƴǎŎƘƳƛŜƎǘΦ 5ŀƳƛǘ ǿŅǊŜ Ŝƛƴ 
frontaler und ein (halb-)seitlicher Beschuß möglich. 
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2. Was ist über die Schanze bekannt? 
i. Im Prinzip ς Nichts.  Auskunft geben nur die Gedichte. 

zΦ .Φ CƻƴǘŀƴŜ αDŜǊ ¢ŀƎ Ǿƻƴ IŜƳƳƛƴƎǎǘŜŘǘά:  
 
Die Bauern aber, kaum tausend Mann, zogen sich rasch zurücke, 
Bis daß sie kamen, um Mitternacht, an die Hemmingstedter Brücke, 
Sie fanden da Wall und Graben noch aus der Zeit der alten Sassen, 
¦ƴŘ Ŝǎ ǎǇǊŀŎƘ ²ƻƭŦ LǎŜōǊŀƴŘΥ αƘƛŜǊ ǎŜƛΩǎΣ ƘƛŜǊ ǿƻƭƭŜƴ ǿƛǊ ŀǳŦ ǎƛŜ ǇŀǎǎŜƴΗά 
 
aŀƴ ƘƛŜƭǘΦ bǳǊ 9ƛƴŜǊ ƳǳǊƳŜƭǘŜ ōŀƴƎΥ αŘŀǎ ƳǀƎΩ ǳƴǎŜǊ IŜƛƭŀƴŘ ƴƛŎƘǘ ǿƻƭƭŜƴΣ 
Wir sind hier am Tausend-Teufels-Wall, wo die Moor-Elfen tanzen und tollen, 
Mit den Flammenbüscheln, das Irrlichtvolk, es haust hier unterm Rasen, 
¦ƴŘ ōŜƛ ±ƻƭƭƳƻƴŘ ƪƻƳƳǘ Řŀǎ CŜǳŜǊǇŦŜǊŘΣ ǳƳ ŘƛŜ .ǸǎŎƘŜƭ ŀōȊǳƎǊŀǎŜƴΦά 
ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΦΦ 
Da griffen sie freudig nach Spaten und Axt, vorbei war Murren und Stutzen, 
Sie schleppten das Brückengebälk herbei, als Pfahlwerk es zu nutzen, 
Sie füllten und stopften, mit Moor und Schlamm, des alten Erdwalls Lücken, 
Und warfen zuletzt ihm Rasen und Sand, drei Fuß hoch, auf den Rücken.  
ΧΧΧΧΧΦΦ 

Jetzt war sie heran, zwischen ihr und dem Wall war nur noch des Grabens Quere,  
Da schnürten die Vordersten schnell in eins je zwölf ihrer kantigen Speere,  
Sie warfen wie Balken querüber dann die Bündel aus Speer und Lanze,  
Und über die fliegende Brücke hinweg wollten sie gegen die Schanze.  

Man kann wohl - ohne ganz falsch zu liegen ς davon ausgehen, daß der Zeitfaktor 
stundenlange Erd-Transporte weitestgehend ausschließt. Demnach müßte die Schanze in der 
Nähe eines größeren Wasserlaufes (Hemmingstedter Kanal?) und einer Brücke über diesen 
Wasserlauf gelegen haben ς also auch hier ein Hinweis auf einen Wasserlauf. 
 
Was liegt näher, als sich einmal mit dem exakten Verlauf größerer Wasserläufe vor 
Hemmingstedt, der exakten Lage einer oder mehrerer Brücken über diesen Wasserlauf zu 
beschäftigen.  
 
In diesen Versen wird gleichzeitig etwas über die ungefähre Höhe der Schanze ausgesagt und 
damit über den Umfang der erforderlichen Erdbewegungen.  Mit dem vorhandenen Restwall 
ǳƴŘ ŘŜƴ ƴŜǳ ŀǳŦƎŜǎŎƘǸǘǘŜǘŜƴ αо Cǳǖά όŎŀΦ фл ŎƳύ ŘŀǊŦ Ƴŀƴ ƎŜǊƴ Ǿƻƴ ŜƛƴŜǊ {ŎƘŀƴȊŜƴƘǀƘŜ 
von annähernd 2 Meter ausgehen. Ganz vorsichtig geschätzt bewegen wir uns bereits bei 
einer Schanze mit 100 m Länge (das vorsichtig geschätzte Mindestmaß für 500 Dithmarscher 
Kämpfer) bei mindestens ca. 45 m3 α.ŀǳƳŀǘŜǊƛŀƭά ς eher mehr. Diese Erdmassen bei nur 
teilaufgetautem Boden zu bewegen, dürfte nicht einfach gewesen sein.  

Nimmt man als Vergleich die Heider Schanze, kommt man annähernd auf die Höhe von   
2,00 m ς 2,50 m ς max. 3,00 m. Wie die Heider Schanze dürfte auch die Hemmingstedter 
Schanze ein Sandwall (oder mehrere Wälle) gewesen sein. Wenn diese abgetragen worden 
sind, dürfte die Schanze selbst kaum noch zu finden sein. Da sie aber 50 Jahre dort 
gestanden hat, dürfte es in diesem Bereich zu massiven Verdichtungen des Erdreiches 
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gekommen sein; diese müßten sich allerdings meßtechnisch erfassen lassen. Hier das Bild 
der Heider Schanze (von einer alten Postkarte) 

 

Fotografie einer Postkarte, die sich im Besitz von Herrn von Horst Peters befindet und die Fotografie freundlicherweise erlaubte 
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Oder Klaus Groth: 
De Slacht bi Hemmingsted  

»Nu wahr di Bur, de Garr de kumt«, vun Möldorp jagt se her,  
De Helm un Panzers schint as Gold, as Sülwer schint de Per.  
Kong Hans un all wat Adel kumt mit groten Larm un Schall,  
De Wulf de lurt mit wücke Burn bi Braken achtern Wall. 
 
Vun Möldorp trock dat swart hendal, wul dörtig dusent Mann:  
Vun Wörden il en lütten Tropp, en Mäden gung væran. 
»So hölp uns Herr, du hest dat Rik in Himmel un op Eer!«  
Wulf Isebrand störtt ut de Schanz, twee Hunnert achterher. 
 
Un op de Panzers fulln de Släg', un Rüters in den Sand,  
Un vun de Geest dar kaamn de Burn, un de Floth keem æwert Land. 
Un dal vun Heben full de Snee, op Per un Minsch de Släg',  
Blank war dat Moor un witt de Geest, un blödi warn de Steg'. 
 
De Buern schregen: stekt de Per un schont de Rüterknechts!  
Un sprungn barfot mit Kluwerstöck un slogen links un rechts. 
Un reten inne Gröben dal un störtten se in Slamm,  
Bet Minsch un Veh sik drängn un drungn all langs den smallen Damm. 
 
»Nu wahr die Garr, de Bur] de kumt!« he kumt mit Gott den Herrn,  
Vun Heben fallt de Snee heraf, de Floth de stiggt vun nerrn. 
Un wit ut alle Dörpen her kumt Hölp un frischen Moth:  
»Nu schont de Per - de ridt wi noch - un slat de Rüters dot!« 
 
In Slick un Slamm sack menni Herr, de sunst op Siden leeg,  
Int Swinmoor liggt nu menni Een, de harr en golden Weeg. 
Keen Nam so grot int Holstenland un nich in Dännemark,  
Dar ligt se nu ahn Krüz un Steen, dar ligt se ahn en Sark. 
 
De Garr de full mit Junker Slenz, so grot un stolt he weer,  
De lange Reimer Wimersted de keem un steek em dær. 
Mit nauer Noth, in Angst un Sorg keem König Hans dervan;  
In Möldorp leet he Beer un Win un Bradens inne Pann. 
 
Dat gev en Smaus na Noth un Dod, un Friheit weer dat Arf.  
Dat mak de Düwels Isebrand un de Dusenddüwelswarf! 

Nanu? Was veranlaßte Klaus Groth, den Ort der Schlacht völlig entgegengesetzt wesentlich 
weiter im Osten anzusiedeln?  Sind alle bisherigen Quellen falsch interpretiert worden? Muß 
in einer ganz anderen Region gedacht/gesucht werden? Die südlich von Brake liegenden 
ehemaligen Gebiete des Schwienmoores lassen es jedenfalls nicht unmöglich erscheinen. 
Auch Vieth spricht auf Seite 319 davon, daß weitere Schanzen und Wälle gebaut wurden.  
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Mit den Gedichten hätten wir schon einmal den ersten Ansatzpunkt bei der Suche nach der 
Schanze. Es wäre aus meiner Sicht hilfreich, wenn es gelingen könnte, die alten Wasserläufe 
zu ermitteln und in neuere Karten einzufügen. 

ii. ōŜƛ ±ƛŜǘƘ α.ŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ  ǳƴŘ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǎ [ŀƴŘŜǎ 5ƛǘƘƳŀǊǎŎƘŜƴά heißt 
es 

 

Titel: Anton Viethens, Hochfürstl. Schleßwig-Hollsteinischen Cammer-Assessoris, Beschreibung und Geschichte des Landes Dithmarschen, 
oder Geographische, Politische und Historische Nachricht vom bemeldten Lande  

Beteiligte Personen:  Vieth, Anton  
PURL:http://dibiki.ub.uni-kiel.de/viewer/resolver?urn=urn:nbn:de:gbv:8:2-885644  

 
Auf der Seite 322 ist dann die Rede davon, daß die Schlacht zwischen Hemmingstedt und 
Meldorf an dem Ort, der von Alters her Dusend-Düwels-Werff genannt wird, stattfindet. Dies 
bedeutet keinesfalls, daß die Schanze dort gestanden haben muß, denn die eigentliche 
Schlacht hat ς mit Verfolgung der dänischen Kräfte ς nicht an der Schanze stattgefunden ς 
dort ist sie nur eröffnet worden. Insofern sehe ich keinen Widerspruch darin, wenn man den 
Schanzenstandort losgelöst vom ς sicher sehr weiträumigen - Schlachtort  betrachtet. 

9ƛƴ ǿŜƛǘŜǊŜǊ !ǎǇŜŜƪǘ ƛǎǘ ƴƻŎƘ Ȋǳ ƘƛƴǘŜǊŦǊŀƎŜƴΦ .Ŝƛ .ŀǊǘŜƭǎ ƘŜƛǖǘ Ŝǎ αŘŀǎ 5ǳǎŜƴŘǸǿŜƭǎǿŀǊfάΦ 
Nun sollte man davon ausgehen können, daß einem Schriftsteller bekannt ist, daß es 
ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ αŘƛŜ 5ǳǎŜƴŘǸǿŜƭǎǿŀǊŦά ƘŜƛǖŜƴ ƳǸǖǘŜ όα-werffά ǿǸǊŘŜ ƳŜƘǊ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ 
niederländischen Ursprung hideuten). Könnte es sich hier um einen Verständnisfehler gehen 

und es sich um eine Interpretation des Begriffes α5ǳǎŜƴŘǸǿŜƭǎǿŀǊkά handelt? Der Ort soll ja 

ŘŜǊ {ŀƎŜ ƴŀŎƘ Ŝƛƴ α²ŜǊƪ ŘŜǎ ¢ŜǳŦŜƭǎ ƎŜǿŜǎŜƴ ǎŜƛƴΣ Řas er in einer Nacht aufgeschüttet 
ƘŀōŜƴ ǎƻƭƭά ς was immer es auch war.  
 

b. Die Karte von Meldorf (Stadt um 1500) zeigt zwei interessante abgehende 
Straßen. 

i. Im Norden bei der Meldorfer Mühle in Richtung Hemmingstedt    und    
ii. im Westen in Richtung Epenwöhrden (weiter nach Wöhrden ς 

Wesselburen ς Lunden) 

 

 

 

 

 

 

http://dibiki.ub.uni-kiel.de/viewer/resolver?urn=urn%3Anbn%3Ade%3Agbv%3A8%3A2-885644
http://de.wikipedia.org/wiki/Anton_Vieth
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(VDL-.ǊƻǎŎƘǸǊŜ αaŜƭŘƻǊŦ ς Sonderheft zum 750-ƧŅƘǊƛƎŜƴ WǳōƛƭŅǳƳ ŘŜǊ {ǘŀŘǘά IŜŦǘ нκоΤ Wǳƭƛ нлмрύ 
 

c. Auf einer anderen Karte (Dithmarschen um 1500) 
 

       

 
 
sind diese Wege wiederzufinden. Allerdings muß man bei Kartenvergleichen 
aus den verschiedensten Jahren feststellen, daß die Wegeverläufe teilweise 
sehr stark variieren. Daraus könnte der Schluß gezogen werden, daß sich die 
Wege-/Straßenverläufe seit 1500 doch erheblich verändert haben. Es findet 
sich auf der Karte [nach meinen Informationen von Geerz (? - 1854)] ebenfalls 
der direkte  Weg auf Hemmingstedt eingezeichnet, der allerdings in Richtung 
Braake führt; also östlich an Hemmingstedt vorbei verläuft. 
 

Hat es nach dem verlorenen Krieg 1559 irgendwelche korrigierenden Auflagen gegeben? 
Welche Auswirkungen hatte die Aufteilung auf die Wegeverläufe? 



11  
Karl Heinz Stein, Röntgenstraße 18, 25746 Heide, Tel.: 0481 4216531; E-Mail: khstein-buesum@t-online.de (07.09.2016) 

Es ist daher m. E. unabdingbar, die korrekten Wegeverläufe um 1500 zu ermitteln. Wobei die 
Schwierigkeit darin bestehen könnte, daß der so genannte Ochsenweg keine festgelegte 
Straße war. Es wurde dort gefahren, wo es das Gelände zuließ. Daher konnte der 
Wegeverlauf schon mal zwischen 5 ς 20 m nach links oder rechts versetzt verlaufen. 

Wenn man Bartels anführt, dann heißt es dort 

 

 
Setzt man dies ¼ Stunde in Kilometer όōŜƛ αaŀǊǎŎƘƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘάύ ǳƳΣ ǎƻ ƪƻƳƳǘ Ƴŀƴ ōŜƛ 
vorsichtiger Schätzung (Wetterlage und Bodenverhältnisse) auf eine Strecke von                     
2 km  ς 2,5 km. Greift man mit einem Zirkel diese Strecke von Lieth aus ab, dann ergibt sich 
folgendes Bild 

 
 

Dann müßte die Schanze in diesem Bereich gelegen haben. 


